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Vorwort	
	
Eine	der	größten	Herausforderungen	der	Zukunft	wird	es	sein,	
ob	es	der	Menschheit	gelingt,	die	stetig	wachsende	Weltbevölke-
rung	zu	ernähren.	Das	heißt,	es	müssen	Antworten	auf	die	Frage	
gefunden	werden,	ob	die	agrarische	Produktion	auch	in	der	Lage	
sein	wird,	genügend	tierische	Proteine	zur	Verfügung	zu	stellen.	
Derartige	 Fragen	 gewinnen	 zunehmend	 an	 Bedeutung,	 da	 die	
Prognosen	von	einer	deutlichen	Zunahme	der	Weltbevölkerung,	
einem	 weiter	 steigenden	 Fleischkonsum	 und	 von	 Problemen,	
die	sich	durch	den	Klimawandel	für	die	agrarische	Produktion	
ergeben,	ausgehen.	Die	ausreichende	Bereitstellung	von	Lebens-
mitteln	dürfte	demnach	deutlich	schwieriger	werden.	Seit	eini-
gen	Jahren	findet	in	diesem	Zusammenhang	die	Entomophagie,	
d.	h.	die	Aufnahme	von	Insekten	in	die	menschliche	Ernährung,	
immer	mehr	Beachtung.	Dies	ist	einerseits	darauf	zurückzufüh-
ren,	dass	der	Nährwert	von	Insekten	dazu	beitragen	könnte,	die	
steigende	Weltbevölkerung	mit	einer	alternativen	Proteinquelle	
zu	versorgen.	Andererseits	ist	die	Produktion	von	Insekten	für	
den	menschlichen	Konsum	mit	geringeren	Umweltbelastungen	
verbunden	als	die	Produktion	von	Fleisch	herkömmlichen	Nutz-
tiere.	Während	allerdings,	global	betrachtet,	viele	Menschen	be-
reits	Insekten	essen,	dürfte	die	Akzeptanz	von	Entomophagie	in	
der	westlichen	Gesellschaft	gering	sein.	Ziel	dieser	Studie	war	es	
daher,	die	Konsumentenakzeptanz	von	Entomophagie	im	deut-
schen	Sprachraum	zu	untersuchen,	denn	die	Frage,	die	sich	Kon-
sumentinnen	 und	Konsumenten	 heute	 sicherlich	 stellen	müs-
sen,	 ist,	abgesehen	von	gesundheitlichen	Bedenken,	ob	es	sich	
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eine	Gesellschaft	leisten	kann,	weiterhin	einen	nicht	zukunftsfä-
higen	Weg	der	agrarischen	Produktion	mit	einem	enorm	hohen	
Fleischanteil	zu	beschreiten,	auch	wenn	bekannt	ist,	dass	diese	
Form	der	Lebensmittelproduktion	mit	großen	ökologischen	und	
sozialen	Problemen	verbunden	ist.	
Vorliegende	Studie	untersucht	die	Akzeptanz	von	Entomopha-
gie	im	deutschen	Sprachraum.	Es	wurde	hierzu	auch	erhoben,	ob	
Informationen	über	die	Vorteile	der	Entomophagie	einen	Ein-
fluss	auf	die	Akzeptanz	von	Insekten	zur	menschlichen	Ernäh-
rung	haben.	Der	Beitrag	von	möglichen	Einflussfaktoren	zur	Er-
klärung	der	Akzeptanz	wurde	ermittelt,	wobei	sich	in	Überein-
stimmung	mit	bestehenden	Studien	gezeigt	hat,	dass	die	Akzep-
tanz	 von	 Entomophagie	 im	 deutschen	 Sprachraum	 gering	 ist	
und	dass	die	bereitgestellten	positiven	Informationen	kaum	Ein-
fluss	 auf	 die	 Akzeptanz	 haben.	 Daher	 scheint	 es	 nicht	 auszu-
reichen,	die	Menschen	über	Entomophagie	zu	informieren,	um	
diese	davon	zu	überzeugen,	Insekten	in	ihre	Ernährung	aufzu-
nehmen.	 Des	 Weiteren	 hat	 sich	 gezeigt,	 dass	 insektenhaltige	
Hauptspeisen	und	Gerichte,	in	welchen	Insekten	nicht	sichtbar	
sind,	 bevorzugt	 werden.	 Die	 wichtigsten	 Erkenntnisse	 dieser	
Studie	wurden	mittels	eines	realitätsnahen	Choice	Based	Expe-
riments	 ermittelt,	die	Daten	wurden	mittels	 einer	Online-Um-
frage	(n	=	620)	erhoben.	Die	Erkenntnisse	dieser	Studie	können	
helfen,	 Strategien	 zur	 Erhöhung	 der	 Konsumentenakzeptanz	
von	Entomophagie	im	deutschen	Sprachraum	zu	entwickeln.	
	
Oliver	Meixner	und	Leonhard	Mörl	von	Pfalzen,	 im	Dezember	
2017	
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1 Einleitung	
	
Bis	zum	Jahr	2050	wird	die	Weltbevölkerung	voraussichtlich	auf	
9,1	 Mrd.	 Menschen	 anwachsen.	 Infolgedessen	 wird	 geschätzt,	
dass	die	globale	Nachfrage	nach	Lebens-	und	Futtermitteln	um	
70	%	steigen	wird.	So	muss	etwa	die	jährliche	Getreideproduk-
tion	von	2,1	Mrd.	 t	auf	3	Mrd.	 t	und	die	Fleischproduktion	um	
200	Mio.	t	auf	470	Mio.	t	steigen	(vgl.	FAO,	2009,	2).	Diese	Zahlen	
stellen	 natürlich	 nur	 Schätzungen	 dar,	 andere	 Organisationen	
mögen	zu	abweichenden	Ergebnissen	gelangen;	die	Zahlen	zei-
gen	 aber	 eindrucksvoll,	wohin	 sich	 die	 agrarische	 Produktion	
entwickeln	müsste,	um	die	wachsende	Weltbevölkerung	versor-
gen	zu	können.	
Der	Ausweitung	der	Getreide-	und	Fleischproduktion	stehen	je-
doch	natürliche	Grenzen	gegenüber.	Eine	Aufstockung	des	Nutz-
tierbestandes	verlangt	nach	ausreichend	Weide-	und	Ackerflä-
chen	zum	Anbau	von	Futtermitteln.	Allerdings	ist	die	Verfügbar-
keit	von	Land	begrenzt.	Daher	werden	oft	Wälder	abgeholzt,	um	
zusätzliche	Weide-	und	Ackerflächen	zu	schaffen.		
Neben	den	damit	verlorenen	Naturräumen	trägt	der	konventio-
nelle	Nutztierbestand	erheblich	zum	Ausstoß	von	Treibhausga-
sen	(vor	allem	CO2,	CH4	und	N2O)	und	somit	zum	Klimawandel	
bei.	Auch	der	hohe	Wasserbedarf	der	Nutztiere	stellt	ein	Prob-
lem	dar	(vgl.	Steinfeld,	2009,	s.p.).	
Diese	 Prognose	 und	 die	 dabei	 auftretenden	 Probleme	 führen	
dazu,	dass	viele	Experten/Expertinnen	Ernährungsweisen	und	
die	Lebensmittelproduktion	überdenken.	Vor	allem	das	Poten-
zial	 von	 essbaren	 Insekten	 findet	 in	 diesem	 Zusammenhang	
große	Beachtung	(vgl.	Durst	und	Shono,	2010,	2).	Mindestens	2	
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